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ZZ 151a. Sonntag, den 30. Juni 1918. (Zweite Ansgabe.) 44. Jahrsang.

Erhöhte Mobilisation in Amerika
Rußlands„Verrat".

Fn der Einkreisung Deutschlands durch die englische
Politik war Rußland als stärkster Faktor eingesetzt. Es war
im politischen Ränkespiel ein gewichtiger Sekundant , und es
mußte, falls nur die ultima ratio , der Krieg , den lästigen
Konkurrenten auf dem Weltmarkt , Deutschland, zur Ver¬
nunft, das heißt zur unbedingten Unterwerfung unter Eng¬
lands Weltwillen bringen konnte, mit seinen uerschöoflichen
Riesenarmeen den Kampf kurz und für England risiikolos
gestalten. Als diese Rechnung aber nicht stimmen wollte,
als die in ihrer Wehrmacht und Wirtschaft begrenzten
Mittelmächte dank höchster Opferbereitschast, glänzender
Organisation und unzerstörbarer sittlicher Größe sich nicht
nur der feindlichen llebsrmacht erwehren , sondern den Krieg
an allen Fronten tief in dis Länder der Germer tragen
konnten, war der Faktor , der als Trumpf im Ententespiel
gegolten hatte , der erste, der trotz feinem Reichtum an
Kanonenfutter und Naturschätzen aus Mangel an innerer,
MstiWr und politischer Einheitlichkeit , an zweckmäßigen
Organisationsformen und an gefesteter und entwickelter
Wirtschaftskraft aus dem um die Mittelmächte geschlossenen
Eisenring auszufallen drohte. Die russische Revolution
schien die zaristischen Verstandigungsabsichten vorerst be¬
seitigt zu haben. Der Machthaber Kerenski folgte dem eng¬
lischen Willen , der die neue Ordnung im alten Zarenreiche
begünstigt, wenn nicht gar aufgerichtet hatte . Aber der
innere Zerfall des Riesenreiches, das die furchtbaren Schläge
Hindenburgs nicht verwinden konnte und das in seinem
staatlichen And ökonomischen Gefüge durch den Jahre
dauernden Krieg bis auf die Grundmauern erschüttert war,
drängte auf einen anderen Weg. Die Aera Kerenski blieb
Episode. Zn dem gärenden Chaos kam der Eegenvol des
Zarismus , der Radikalismus , zur Macht, in dem sich das
gegen den Krieg wütende, ausgesogene, verblutende Volk
verkörpert sah. Rußland schloß seinen Sonderfrieden mitden Mittelmächten.

Die Entente hatte gezittert , als der Zar Friedens-
absichtsn zeigte. Die Entente hatte gejubelt , als der Zar
Gefangener 2n ZarskHe -Sselo war , und Ksrsnski der
jungen Republik den Krieg bis zum Ende als das heiligeErbe des neuen Rußlands predigte . Und dis Entente schrie
Verrat , als das Rußland der Sowjets erklärte , Rußland
könne nicht mehr und wolle nicht mehr und müsse Frieden
haben. Gewiß, das Abtreten Rußlands vom Kriegsschau¬
platz war für die Entente ein schwerer Schlag. Der Ringum dis Mittelmächte war gesvrengt, der Osten lag frei und
aus dem Zweifrontenkrieg Deutschlands war der Krieg
gegen die Westmächte geworden. In den Märzstürmen 1918
haben England und Frankreich gemerkt, was das bedeutet,
und gegenwärtig , wo neue Fortsetzungen des Unwetters
drohen, herrscht trotz der amerikanischen Hilfe schvMe Be¬
klemmung im Westen. Es weht Krisenluft . Man sieht
den schwerstenTagen dieses jahrelangen schwerstenKrieges
Entgegen, man befürchtet Entscheidungen.

Und jetzt fällt die ganze Meute einer auf Lüge und
Verhetzung wundervoll eingedrillten Presse geschlossen
Über Rußland her. Man versucht, der Bevölkerung — in
England und. in Frankreich — einzubläuen , daß nur Ruß¬
lands Verrat die furchtbare Lage verschuldet habe, unter
der die Ententevölker seufzen: die wahnsinnigen blutigen
Opfer, die drückende Not an allen Gegenständen des tSg.
nchen Bedarfs , das über der Armee und über Paris , der
vule lumiere , an einem Seidenfaden schwebende Schwert
des Verhängnisses. Die aufgestachslte französischeEitelkeit
schreit Verrat — wie immer, wenn sich schlimme Stunden
ernstesten: und auch England benutzt wissentlich dieses arm-
selrgs Schlagwort , um seine Verlegenheiten zu verstecken.

Dieses Schlagwort vom russischen Verrat ist eine arge
-Verleumdung, Rußland ist militärisch und wirtschaftlich
öusanrmengebrochen, weil seine Riessnheere den Deutschen
unter einem Hindenburg , Ludendorff und Mackensen nicht
standhaften konnten, und weil seine Wirtschaft technisch und!
organisatorisch den Anforderungen eines jahrelangen Krie¬
ses nicht gewachsenwar . Es hat sich auf seine Verbündeten
verlassen, und diese haben es im Stich gelassen und lasten
Außen, weil sie selbst sich kaum helfen konnten. Die deut-Mn Siege im Osten und im Westen haben Rußland zer¬
schlagen und es — nach vielen Irrungen und Wirrungen —
M der klaren Erkenntnis gebracht, daß nur ein schleuniger
»neben mit den Mittelmächten es vor dem völligen Zu¬
sammenbruch retten könne. Das ist Rußlands „Verrat ",
vas vielmehr über den Verrat seiner Bundesgenossen jam-
AWr könnte, weil sie nicht imstande waren , zu helfen, alsNuss dringend not tat . Es kann sich dabei auf seine geradezu/,?59eheuren Opfer stützen, die es in diesem Krieg für Eng-
am,, das immer von neuem zur Fortsetzung des Krieges!
setzte, gebracht hat . Von 17 Millionen Wehrfähigen , die es
«amend des Krieges in seinen. Heeren aufstellte, verlor ezj

Letzte Meldungen.
ASendbericht.

WTB.  Berlin,  29 . Juni , abends . (Auttlich .) Von de» Kampf-
l fronten nichts Neues.

Oefterreichifcher Heeresbericht.
WTB . Wien,  29 . Juni . Amtlich Wird verlautbart : Bei Zenson

zund Nevonta di Piave versuchten feindliche Erkundungsabteilungen , den
'Fluß zu übersetzen. Sonst überall Artilleriekampf wechselnder Stärke.

. Der Chef des Generalstabes.

erlin,  29 . Juni . (Reichsauzeiger .) Dem Obersten
Grafen von Schwerin , dem Oberleutn . Göring und dem Lenin , d. L.
Nislebock ist der Orden Pour le merite verliehen worden.

WTB . Paris,  29 . Juni . (Reuter .) Einige feindliche Flug¬
zeuge flogen gestern abend in der Richtung auf den Pariser Bezirk und
wurden von der Abwehr heftig beschossen. Einige Bombe » wurden ab-
geworfen , aber es wurden keine Verluste gemeldet . Um 11 .39 wurde
alarmiert , um 1L .3V wurde der Alarm aufgehoben.

WTB . Leipzig,  29 . Juni . Die „Leipz . Jll . Ztg ." begeht heute
die Feier ihres 7Sjärigen Bestehens . Aus diesem Anlaß fand mittags
im Geschäft der Firma I . I . Weber in Gegenwart des Prinzen Johann
Georg von Sachsen eine Festlichkeit statt , wozu die Vertreter der Reichs -,
Staats - und städtische« Behörden , von Kunst , Wissenschaft und Industrie
sich eingesunden hatten.

WTB . Zürich.  89 . Jnni , erfährt der „storniere
della Sera ", die Stellungen vor Amiens und Hazebronck seien durch die
verbündeten Truppen nach den Regeln der modernen Befestigmigskunst
aufs stärkste ausgebaut worden . Die Engländer hätten , unterstützt von
Amerikanern , Belgiern und Portngiesen , Tag und Nacht gearbeitet . Man
habe die Zahl der Gräben verdreifacht mrd überall zementierte Zitadellen
mit einem Netz von Stacheldraht angelegt . Auch die Zahl der Geschütze
wurde gewaltig erhöht und durch die eingetroffenen amerikanischen Trup¬
pen die Zahl der verfügbaren Einheiten verstärkt.

WTB . Basel,  29 . Juni . Hsrtte vormittag gegen 11 Uhr wurden
in Basel zwei fremde Flieger gesichtet , die nördlichen Kurs in der Richtung
auf die deutschen Linien nahmen . Das alsbald einsetzend« Abwehrfeuer
läßt vermnten , daß es sich um französische Flieger handelte . Im ganzen
sind auf Schweizer Boden sechs Geschosse medergegangen . Aller Wahr¬
scheinlichkeit nach sind es Brandbomben nmerer Konstruktion , jedoch ist dte
militärische Untersuchung noch nicht abgeschlossen.

WTB . Stockholm,  29 . Juni . Zu BrantingS Anstreten bet
der Tagung der englischen Arbeiterpartei schreibt „Mehanda " : Branting
hat sich detttlich gegen einen Verständigrmgssriedm ausgesprochen . Dies
würde weniger bedeuten , wenn er nicht als leitende Persönlichkeit der
schwedischen Regierung in so unglücklich hohem Grade das jetzige offizielle
Schweden repräsentieren würde . Die Blamage ist rnn so bedauerlicher
und kennzeichnender , als sich Branting offenbar in Widerspruch mit der
Mehrheit der englischen Arbeiterpartei befindet . Durch seine wegwerfende

gewesen seien , ist seine Stellung vor - er europäisch «« Arbeiterwelt end¬
gültig klar.

WTB . Stockholm,  28 . Juni . Die Kosten sür den Unterhalt
der tschecho-flowakischen Armee in Rußland und Sibirien wurden Ende
1917 durch eine Anleihe von 29 Millionen Franken unter Bürgschaft
des tschechischen Volkes (??) gedeckt. 19 Millionen davon brachte die

13 Millionen an Toten , Verwundeten und Krüppeln.
780 090 Quadratkilometer Landes mit einem Drittel seines
gesamten Eisenbahnnetzes entrissen ihm die siegreichen Ar¬
meen der Mittelmächte , 89 Prozent seiner Steinkohlenberg¬
werke und 73 Prozent seiner Eisenindustrie büßte es ein.
Dazu betrugen seine Kriegskosten über 50 Milliarden
Rubel , während ihm mit den verloren gegangenen Gebieten
ein jährlicher Ertrag von rund 850 Millionen Rubeln ver¬loren ging.

Diesen Verlusten an Menschen-, Wirtschafts- und
Finanzkraft war Rußlands Widerstandsfähigkeit nicht ge¬
wachsen. Es mußte zusammenbrechen. Und da die Entente
den mehrfachen. Forderungen Rußlands , in Friedensunter¬
handlungen einzutreten , ein schroffes Nein entgegengestellt
hat , so hat sie den jetzigen völligen Zusammenbruch des ehe¬
maligen Zarenreiches selbst verschuldet. Es ist schnödester
Undank und sine Verzerrung der Wirklichkeit, wenn sie jetzt
dem Lande, das so Ungeheures, ja seine Weltstellung und
Zukunft, geopfert hat , Verrat vorwirft.

Von den Kriegsschauplätzen.
Von des Westfront.

Dir deutsche„Pest".
, TU . Berlin , 28, Juni . Feldmarschall von Hindenburg hat!in seiner Ansprache an den Deutschen Kaper bei der stillen Feieri anläßlich des dreißigjährig «« ' kaiserlichen Reqierungsjubiläums einMort Lloyd Georges zitiert , das dieser in seiner Rede vom 7. Juni
s1Sl8 in den Londoner „Eonnaught Rooms " vor Len Vertreternseiner Buchdruckervereinigung von ' uns Deutschen gebraucht hat.iDie „Pest " hatte er uns genannt . Der Wortlaut der Rede liegtjetzt vor . Laut „Times " vom 8. Juni 1918 äußerte sich Lloyd Er-?orge wie folgt : „Wir durchleben angstvolle Tage . . . Die Krisiszist nicht vorüber , aber mit einem starken Herzen werden wir uns
zdurch ringen und dann : Wehe der Pest ! Im Interesse der Zivili«Nation , im Interesse der menschlichen Gesellschaft muß sie ausge-sstampft werden . Sie können mcht zugeüen . daß die Pest wieder¬kehrt , um das Leben von Millionen zu verdunkeln und Millionenvon Heimstätten zu vernichten . Das ist es , wofür wir kämpfen ." —
Diese Kennzeichnung eines mit unerhörter Standhaftigkeit und nie
gekanntem Heldenmut um sein Leben und seinen Besitzstand kämp¬fenden Volkes kann niemand anders als den Veschrmpfer selbsttreffen . Nur die erbärmlichste Demagogie greift zu derart verwerf¬
lichen Mitteln , um die niedersten Instinkte niederer Nassen aufzu-vertschen. Wer schimpft, hat Unrecht . Wer aber so schamlos, soüber alle Matzen grmern aus sicherem Versteck heraus schimpft wieLloyd George , hat das RE verwirkt , ernst genommen zu werden.Sicherlich auch im eigenen Lande , das den Begriff „gentleman " ge-vrägt hat . und in dem Liese Spezies vielleicht Loch noch nicht gänz¬lich ausgestorben ist.

Die Homerulefrage.
WTB . Bern,  28 . Juni . Bei der Unterhausdebatte am 20.Juni unterzog Lord Wimborne die Politik der englischen Regie¬rung einer verdammenden Kritik und bekundete dabei in deutlicherWeise Zweifel über das tatsächliche Bestehen eines deutsch-irisck»«ms.««» WM«gewesen seren, ,it seine Stell»«« vor der enrovälkwe« Arbeiterweit eno- hat . Wie die „Times " schreiben, führte der vormalige Mzekönrgaus , man Wünsche bezüglich des angeblichen, deutschen Komplottesmehr Zu erfahren , als die Negierung bisher bekanntgegeben höbe.Ts sei sonderbar , datz weder ihm, noch seines Willens einem Mit¬glieds der irischen Exekutive trotz der ihnen zur Verfügung stehen¬

den Mittel der Information von dem Bestehen des fraglichen Kom¬plotts etwas bekannt ,geworden sei. bis di« britische Regierung estschecho-flowakischs Kolonie in Amerika aus , 5 Millionen die russischen Mntdeckte . Selbstverständlich wisse er , datz dis extremen SinnfeinerTschechen. Auf Grund dieser Anleihe gab die französische Regierung einen Mets bereit seien deutsche oder irgend welche Unterstützuna anzu¬bedeutenden Vmrsi 'l« ^ » nehmen , um dmchzusetzen , was sie als berechtigte Interessen an-srra-N o - . Ssehen . Gemäß „DlMy News " fügte Wimborne hinzu , er glaube,WTB , Stockholm,  29 . Juni . Wie „Politiken aus Peters - 8man tue gut , Las angebliche deutsche Komplott und was sich letzt-burg erfahrt , Leute dort der Kommissar Lritzky beim Zusammentritt der « hin in Irland ereignet habe , mehr als die Wirkung eines neuen.Sowjets am Sonnabend mit , die Polizei habe sichere Beweise dafür,
datz die Ermordung Wolodarskis von der sozialrevolutionären Rechten
mit Unterstützung englischer Gelder organisiert sei , Wolodarsti wurde am
Sonntag unter großen Feierlichkeiten begrabe » .

WTB . Washington,  28 . Juni . (Reuter .) In einem Aus¬
ruf , den der Provostmarschall veröffentlicht , wird bekannt »gemacht , datz
im Juli in Abständen eine erhöhte Mobilisation stattfinden werde . In
Verbindung mit einem andere » Aufruf wird vom 22 . Juli ab die Mobi¬
lisierung von 229 999 Mann angeordnet , wodurch im Juli im ganzen
387 961 Man « dem bürgerlichen Leben entzogen werde » , d. h. mehr als
bisher , seitdem die militärische Dienstpflicht in Kraft getreten ist.

WTB Washington,  28 . Juni . (Reuter .) General Pershing

gut kehrenden Besens , als durch den fundamentalen Wechsel in der
Lage in Irland hervorgeruftn anzunehmen . Man habe dort einmilitärisches Regime Angeführt , Hessen Auftechterhaltung 89009Mann erfordere , von denen dis meisten besser an der Front inFrankreich wären Aber damit habe man keineswegs Irland ein-
zuschüchtern vermocht. Die Lage sei zweifellos schlechter als fe zu¬vor. — Zu Curzons Erkläruna im Unterhause , datz die Regierungdie irische Homerulebill habe fallen lallen , schreiben „Daily Mail"in einem „Die irische Debatte " iiberschriebenen Lertartikel : Dieganze Jrenpolttik der Regierung füllt zerbröckelt zu Boden . Diezwei Monate feit der Vorlage des Berichts der Jrenkonventton
weisen mehr bedeutsame Ereignisse auf . als irgend eine Periode derGeschichte der unglücklichen Insel . Sie zeigen ein ebenso bedenk¬liches wie deutliches Ergebnis , nämlich die Vernichtung des Ein-, ^ . . . - > - - »flulles der NattEalistenpartei und die ' Jnthronisterung der Sinn-sendct em Regiment amerikanischerInfanterie sofort ab, welches sich mit Aseiner -Ana -rchie. Abgesehen von den milrtarrschen Erwägungen,den italienischen, englischenund französischenStreitkräften an der italie- Iist die heutige Lage Irlands «ine Parodie aus alle unsere Betsue-nischenFront vereinige» soll. Der Zweckder Absendung dieser Truppen zrungen , Vorkämpfer der Gerechtigkeit und Freiheit in diesem Kriegeist eine moralische Wirkung, die noch oft auf die O-stcrsicher ausgeübt M ^ m m ^

ttn? 7er E ' in^ raklÄ n? « A-gSŝ Sr ^ KitZoArch «MrUe»ns der jetzt m Frankreich stehenden Regimenter zu diesem Zweck ansge- 8^ ^ Antrag angenommen habe , der die Aushebung des Oberhausessucht wurde, bemerkt jedoch, dies dürfe doch keineswegs als Maß der Zfordert . — Das Unterhausmitglied O'Grady forderte die Staats-amerikanischenTeilnahme an der italienischen Front gedeutet werde», die 8 männer der großen überseeischen Kolonien auf . darauf zu bestehen,später ausgesührt werden würde. 8 daß die Reichsremerung ihnen die RElung der HomerulefiaaeWTB KüriL  S9 -Ei borriere d-n-, inUur Irland überlasse . Gleichzeitig brachte der Abgeordnete «inenWLrr . Zur,  cy, „t .orrrcre deva Sera fordert sur soZAntrag ein . der Lre unverzügliche Durchführung von Homernle fürbald als möglich die schon längst angeknudigte amerikanische Hilfe und
appelliert an die Geschicklichkeit der italienischen Staatsmänner , Amerika
baldigst von der Notwendigkeit der Hilfe zu überzeugen , weil die Kampf»
rube an der italienischen Front uud im Westen nicht mehr lange andauern würde . »

Weitere letzte Meldungen stehe 3. Seite.

sIrland fordert.
Amerikanische Kritik an Englands Zrlaudspolitik.

WTB . Bern.  28 . Juni . „Daily News " läßt sich aus New-
»york vom 21. Juni berichten : Lurzons Erklärung über dis Home-srule wird von den „Newyork Times " im Sperrdruck veröffentlichtsund als aufsehenerregend bezeichnet. Wie Amerika darüber denkt
zeigt die Tatsache, daß „Newyork World " einer Rückschau der „Na-twiialise Okonner " «her - N EreuuM « in Lrlantz k « Krieüsaus»



_ .. MervM « EetteA «Mmet . Diese schließt mit der Auffassung,
Utnerstia Esse am England Lr-ücksir. Müh er habe Präsident Wil¬
son jeden SiWw von Ein -mischllttg vermieden , aber sine so schroffe
Haltung -der Regierung , wie die durch Curzon , werde sicherlich eins
Bewegung in ^die englisch-mnerckamsche Diplomatie bringen . Der
Ansicht Curzons widerspreche die Auffassung jedes amerikanischen
Staatsmannes . Die Sinnfeiner liebe man nicht ; aber die Ameri¬
kaner , die Lloyd Georges Energie anerkennen , können nicht be¬
greifen , daß er als Liberaler mit Reaktionären wie Milner und
Garson umgehe . Selbst Englands wärmster Freund zeige, ohne
England irgendwie tadeln zu wollen , -großes Befremden . Der
Tag werde kommen , wo die britische Demokratie werde entscheiden
müssen, ob die englisch-amerikanische Freundschaft einem extremen
Konservatismus geopfert werden solle. Irlands Widerstand gegen
die Wehrpflicht erreg « in Amerika Unwillen , aber selbst die Kreise,
die Irlands Stellungnahme mißbilligen , fühlten Curzons und Mil-
ners Haltung unentschuldbar.

Vom Londoner Arbeiterkongreß.
WTB . London,  L8 . Juni . Nach einer Reutermeldung

wies in einer Ansprache an die Arbeiterkonforenz Kerenski darauf
hin , dah Rußland drei Jahre lang eine längere Front als die
Fronten aller anderen Verbündeten gehalten habe und daß Ruß¬
land jetzt noch aus tausend Wunden blute . Die russischen Arbeiter
und zugleich die anderen Klaffen protestieren gegen die Turan:
dis wieder über Rußland herrsche. In Moskau hätten die Ar¬
beiter kürzlich eine Entschließung «Menommen , worin die Befrei¬
ung von dieser Tyrannei und dre Wiederherstellung demokratischer
EinrichtlMen gefordert werde . „Zu meinem Erstaunen " sagte
Kerensti , „halten sogar einig « sehr ernste europäische Politiker em
Regime für demokmiisch, das die konstituierende Versammlung aus-
einandertvieb , dis Freiheit beseitigte und das Leben zu einer leich¬
ten Beute jener Roten Gardisten gemacht hat und sogar die Frei¬
heit in den Aribeiterreihen vernichtete und alle Institutionen der
Selbstverwaltung abgeschasst hat ."

' Rätselhafter Kanonendonner.
WTB . Berlin,,  29 . Juni . Nach einer Meldung von „Holl.

botenaja Roffija " durch einen Torpedoschuß des ruffiftbsn
booiszrrstörers „KertsH" versenkt worden . Auch einige

Nieuwe Bur ." aus London , hörte man in der Nacht vom 27. auf
den 28. Juni um- 1 Ahr heftigen Kanonendonner , der aus
Vorstadt nordwestlich von London kam. Das Getöse

berichtet aus
>bei

gen Kanonendonner , der aus einer
London kam. Das Getöse war

fast ebenso stark, wie während des Angriffs auf Aeedrügge . Ein¬
zelheiten hierüber konnte man noch nicht erfahren.

Verfaultes Fleisch und Mäuse!
TU . Berlin.  29 . Juni . DÄ >Unteros . .. . . . . .

der Zeit seiner Gefangenschaft in England : Am 31. Oktober 1914
wurde ich zusammen mit etwa 600 Mann über Le Havre nach
Southampton transportiert , wo utzs das erste warme Essen in
Gestalt einer gekochten Kartoffel verabreicht wurde . Don dort aus
kam ich mit etwa 200 Mann nach Templemore in Irland . Die Be¬
handlung war daselbst erträglich , aber vom Januar 1918 ab fanden
wir im Brot häufig Mäusefchmutz, Mäuseschwänze , Bindfadenrefte
und Kehricht . Beschwerden waren nutzlos . Mitte Februar 1918
wurde ich dann etwa mit 2000 Mann nach Leiqh (zwischen Man-
" sster und Liverpools geschafft. Hier begann für alle eine schwere
Leidenszeit . Wir durften weder arbeiten , noch uns anderweitig
Bewegung schaffen. Der Auslauf war höchstens zwei Morgen groß.
1100 Mann lagen in einem Raum , der sehr schlecht geheizt 'war,
und durch dessen Dach es üurchregnete . Im Winter zogen wir
sämtliche Wäsche an , um uns aus diese Meise gegen nasse und kalte
Witterung zu schützen. Das Essen war knapp und schlecht. Das
Gefrierfleisch war häufig angefault . Wir bekamen morgens einen
halben Liter Tee . mittags gegen 11 Uhr sogenannte Fleischbrühe
mit Kartoffeln und Gemüse , uim 4 Uhr einen halben Liter Tee
und abends einen Halben Liter heißes Wasser.

Krieg in Italien.
österreichisch-ungarischen Verlust« bei der Offensive an dev

Torpedo«
Torpedo-

.. . ielen diesen Kämpfen zum Opfer und sind nach An¬
gaben der russischen Offiziere an der Küste des Schwarzen Meeres
versenkt oder auf Strand gesetzt worden . Das Groß kampfschiff
„Wolja " (früher „Imperator Alexander III ." genannt ) , sowie
mehrere moderne Torpedobootszerstörsr kehrten am 19. Juni nach
Sebastopol zurück, wo nunmehr die gesamt« noch für Kriegszwecke
brauchbare sogenannte russischeSchwarz -Meer -Flotte sich,unter deut¬
scher Kontrolle befindet.

TU . . .
besagt : Nachdem zwischen der schwedischen, der finnischei
deutschen Negierung Einigkeit über die Schleifung der Aalands-
LoseMungen sowie unmittelbare Aufnahme von Verhandlungen
zum Abschluß erstes Uebereinkommens über Durchführung dieser
Schleifung erreicht ist, wurden als schwedischeDelegierte der frühere
Berliner Gesandte . Landeshauptmann Trolle , der Abteilunaschef
im Auswärtigen Amt , Kanzleirat Sandgren . Eener -alstabs -Oberst-
leutnant Sytwan , Küftenartilleriemajor Wiboin sowie Fort ist-

kationsmafor Bjuggren ernannt . Nach „Sozialdemokraten ^ sollen
diese Aalandsverhandlungen in Stockholm stattfinden . Politiken"
spricht seine Verwunderung aus , daß Rußland , das fa die Festun¬
gen vertragswidrig angelegt hat , an den Beratungen teilnimmt.

nicht anzuueUnen und hat Las Ministerium demnach weiter «ne
Amte zu bleiben . Da es andererseits mein Mer Wille iss, Mw

berufen . Eckartsau , Len 28. Juni 1918. Karl m
eiNM.

idler m. p.

Osutsedes Ketek.
UeSeraanaswirtschast.

WTB . Berlin,  28 . Junu Je mehr sich der K
Ende nähert , desto dringender heischen die vielverzweigten , schwieri¬
gen Fragen der allmählichen Ueberführung der Kriegs - in die Frie¬
denswirtschaft ihre Lösung oder doch zum mindesten ihre gründliche
Durchprüfung . Wenn auch alle Dinge noch gegenwärtig im Fluß

so wäre es natürlich durchaus verfehlt , aus diesem Grunde
' . ^ ' legen und gänzlich unvorbereitet

Es müssen, wenn auch nur
. . . , — .... . gefaßt werden , die sich allen Ver¬

änderungen anpassen , denn das ist ja gerade das Charakteristisch«
der Uebergangswirtschaft , daß sich die Verhältnisse von einein Tags
zum andern ändern . Die Richtlinien ' find entweder das freie Spiel
der Kräfte oder das Prinzip der Zentralisation des gesamten Wirt-

s . Diese Gedanken kamen auch in den Sr

sind, (o

Sitzungen des
, 9. Oktober,

Di«

WTB . Wien . 29.
Präsidenten
ilä

Verlust«
Piave.

Juni . Zu den vom ungarischen Minister-

rrungen
gegen Italien ..
Seite folgender Kommentar gegeben : 1. Die Zahl 100 000 beruht
auf einer irrtümlichen Auffassung einer eilig abgegebenen Tele¬
phon -Depesche. Es wurde der ungarischen Regierung vom Armee-
Oberkommando mügeteWt , daß die Verluste geringer als die in der
10. und 11. Jfonzoschlacht seien, die 80 bis 100 000 Mann betragen
hätten . Irgendwelche genauen Daten liegen nicht vor . 2. Dis
durch Vergleich mit der 10. und 11. Jfonzoschlacht angedeutete Ver-
lustzisfer bezieh
auf die vom
Regimenter ^
bis zur Adria . Sie umfaßt den Zeitraum vom 13. bis 20. Juni,
also sechs Kampftage . 3. In den Eesamtverlustziffern sind immer
auch die Abgänge an Kranken inbegriffen , wie dies fa der Herr
Ministerpräsident heute auch betont hat . Diese betragen je nach
der Witterung an der Südwestfront täglich 200 bis 4000 Mgnn,
ergeben also für 6 Niederschlag- und kältereiche Tage 20 bis 25 000
Mann . Dre Verluste LLersteigen demnach in keiner Weise Las nor¬
male Maß und bieten der Oeffentlichkeit die Gewähr , daß die
Kampfsübrung alles getan hat , um Die Zahl der Opfer einzu-
schränken

U -Boot - und Luftkrieg.

eichstagsausschusses für Handel und Gewerbe vom
26. Noveinber und 27. November 1917 zum Ausdruck, in welchen
im Beisein des Staatssekretärs im Reichs amt des Innern und
zahlreicher Bevollmächtigter zum Bundesrat über die für die Leder»
aangswirtschaft interessierenden Fragen der Rohstoffversorgung und
der Organisation der Ein - und Ausfuhr beraten wurde . Eine ein¬
heitliche Regelung — wurde ausgeführt . — für di« Organisation
aufzustellen , sei unmöglich . Für jede einzelne War « und Waren-
-gruppe ist es vielmehr erforderlich , die Bedürfnisse der beteiligten

reise festzustellen und eins besondere Organisation zu schaffen,
. . ^ ' ugestal-

. . , - . verfügt
_ , _ sich von selbst zusammenfinden

in Organisationen , die ihren Bedürfnissen , Interessen und Anschau¬
ungen gerecht werden . Rur auf diese Weise wird es möglich sein,
Leben in die Organisation hineinzubrrngen , das bei Zwangsorga-
nisation fehlen würde . Diese Arbeit ist eine außerordentlich mühe-

. . . . . . ls: . . .
schon ein Or -gan-isationsvorschlag gemacht worden ist. Die Reede¬
reien wollen sich zu einem Verband zur selbständigen Regelung
^ ' «.— - -- - - -er Leitung —

imenschlie!
sich, daß der AngelM . . . . .

Zukunft die Transportfrme sem wird , und dabei spielt die Schiffs¬
frage die Hauptrolle.
Industrie und Handel,

der verflossenen
in

gesichteten
Flugzeuge übertvafen an Zahl noch die des vorgestrigen Angriffes.
Das gleiche gilt von den Sachschäden. Dis Pariser Mw -' "—
Legannen ihre Tätigkeit um 10.80 Ühr und stellten sie kurz nach
Mitternacht ein . Die verfolgenden Flieger kehrten , nachdem sie
jede Spur verloren hatten , beim Morgengrauen zurück

Neutrale.
Schwede» legt auf alles Getreide Beschlag.

WTB . Berlin.  29 . Juni . Dem , ,Merl . Lok.-Anz." wird
aus Stockholm berichtet , daß nach Zettungsmeldungen das Justiz¬
departement ein Dekret ausarbeitete , durch das alles Getreide , ge¬
mahlen und ungemahlen , für Staatseigentum erklärt wird.

Im Osten.
Die russisch« Schwarz-Meer-Flotte.

WTB . Berlin.  29 . Juni . Der in Litauisch -Vrest zwischen
Rußland und den Verbündeten abgeschlossene Friedensvertrag siebt
im Artikel 8 vor , daß die russischen Kriegsschiffe entweder in russi¬
sche Häfen gebracht und dort brs zum allgemeinen Friedensschluh
bleiben oder , falls sie die russischen Häfen nicht erreichen können,
in fremden Häfen entwaffnet und unbeweglich gemacht werden
müssen. Einzelne Teile dieser Schwarz -Meer -Flotte setzten sich

über diese Bestimmung hinweg und kreuzten auch nach Friedens¬
schluss weiter im Schwarzen Meer und im Asowschen ME «. Nach
und nach nahmen sie sogar sine feindliche Haltung gegen die ver¬
bündeten Strettkräfte ein und zwangen dadurch diese mehrfach zu
bewaffnetem Einschreiten . Im Verlause des Jahres wurde es im¬
mer klarer , dass dev Einfluß der Moskauer Regierung auf einzelne
Teile der Schwarz -Meer -Flotte gleich Null war und daß diese
Flottenteile feindliche selbständige , den Krieg fortsetzende Freischa-
ren darstellten , die man auch mit dem Ausdruck Prräten bezeichnen
konnte . Erst mit der Besetzung der Halbinsel Krim und des Kriegs¬
hafens Sebastopol wurde Ende April der größte Teil der sogen,
russischen Schwarz -Meer -Flotte an weiteren Verstößen gegen den
Brester Frieden gehindert . Die wichtigsten, neuesten Einheiten der
ehemaligen russischen Schwarz -Meer -Flotte hatten sich jedoch, ent¬
gegen der in Brest vereinbatten Regel , nach Noworossisk begeben
und verweigerten -di« Rückkehr nach ihrem Ausaangshafen . Für
die verworrenen Verhältnisse an Bord dieser Schiffe ist es be¬
zeichnend. daß sie in wenigen Tagen mehrfach ihre Staatszu -gehörig-
keit wechselten und nacheinander die rote Volschewfftenflagge. dann
die rotgoldene Flagge der neu gegründeten russischen Republik,
dann die blauqelbe ukrainische Flagge und neuerdings wieder die
weiß -blaue Andreasflagge des russischen Kaiserreichs setzten. Rehen
den Besatzungen bevölkerten auch Frauen und Kinder , sowie Zivi¬
listen diese Kriegsschiffe . Nach den Erzählungen russischer Seeoffi¬
ziere und Matrosen , die sich diesen unklaren Verhältnisse durch die
Abreise entzogen , müssen unter den Besatzungen dieser Schiffe weit¬
gehende Meinungsverschiedenheiten geherrscht haben . Im Verlause
Nieser Streitigkeitenist Mitte Juni das GrotzkampfschiffŜero-

und des Bedarfs an .. , . . . .. .. . .. . . „
erreicht . Um dies ganze MÄerial praktisch zu verwerten , müsse
aber eine en -ze Verbindung zwischen dem Reichskommissariat für
Üebergangswirtfchaft und dem Reichswirtschaftsamt herbeigeführt
werden . Das Äeichswirtschaftswmt hat die Frage des endgültigen
Neubaues der' Volkswirtschaft zu entscheiden, die Uebergangswirt-
schaft muß aber an allem von vornherein mitbeteiligt sein, damit
sich ihre Arbeit auf die vom Rsichswirtschastswmt aufgestellten
Richtlinien einstellen kann . Deshalb wäre es auch wünschenswert,
Laß. was bis jetzt nicht der Fall ist , nicht bloß die Ein -, sondern auch
die Ausfuhrfragen in die Hände des Reichskommissariats für Ueber-
gangswirtfchaft gelegt werden La zwischen beiden ein ganz enger
innrer Zusammenhang besteht . Hauptzweck dieser Behörde bleibt
immer , einen Zusammenschluß der Interessenten hsrbeizuführen.
Ein gewisser Zwang kann dabei nicht immer vermieden werden,
ihn aber auf ein Mindestmaß zu beschränken, wird stets der leitende
Gesichtspunkt des Reichskommissariats bleiben . Daß dabei nicht
bürokratisch verfahren wird , dafür bürgt schon, daß diese Behörde
die erwerbenden Stände selbst zur Mitarbeit hercknzieht und neben
den Beamten - Männer aus dem praktischen Wirtschaftsleben in
selbständiger Arbeit und in führende Stellung berufen werden.

Eine nationallibsrale Wahlrechtskundgebung.
TU . Arnswalde,  28 . Juni . Die nattonaüibsrale Or¬

ganisation des Wahlkreises Arnswalde -Friedeberg hat folgende
Entschließung gefaßt : „Die nattonalliberale Partei , des Wahl¬
kreises Arnswalde -Friedeberg spricht ihre schärfste Entrüstung dar¬
über aus . daß ein Teil der nationallibevalen Landtagsfraktton
entgegen dem klar ausgesprochenen Willen der Eefamtpartei unter
Missachtung jeglicher Parteidisziplin es wagt , dem preußischen
Volk« anstelle des vom König , versprochenen gleichen Wahlrechts
den Wechselbalg eines künstlich ausgeklügelten Pluralwahlrechts
anzübieten , in dem obendrein unserer feldgrauen Helden nicht ge¬
dacht ist! Sie erklärt , dass die nationalliberale Eesamtpartei jede
Verantwortung für die Folgen dieses reaktionären Verhallens ab¬
lehnen muss. Von der Regierung aber erwartet sie, daß sie ohne
Verzug zur Auflösung des ALgeordnetenhausrp schreitet : denn dann
werden die nationalliberalen Wähler diese Gegner des gleichen
Wahlrechts überhaupt nicht wieder als Kandidaten aufstellen , und
dadurch wird klar erwiesen sein. Latz sie nicht berechtigt sind, tm
Namen der Partei zu sprechen."

Strenge Fremdeneinschränkungen ln Bayern.
WTB . München.  28 . Juni . Die Korrespondenz Hoffmann

meldet amtlich : Die allgemeine Ernährungslage hat sich rn der
letzten Zeit so ungünstig gestaltet , dass die Versorgung der einheimi¬
schen Bevölkerung mit Lebensmitteln in den von -Fremden beson¬
ders stark besuchten Bezirken Den grössten Schwierigkeiten begegnet.
Dies gilt vor allem für die Fleisch- und- Fettversorgung . Wettere
Einschränkungen des Fremdenverkehrs lassen sich deshalb nicht ver¬
meiden , zumal da der Zuzug an Fremden Heuer weit grosser rst
-als in den letzten Friedensjahren . Auf Grund einer Besprechung
mit den Vorständen der hauptsächlich am Fremdenverkehr beteilig¬
ten Kommunälverbänden , insbesondere im bayrischen Hochgebrrge,
wird daher die Dauer des ohne amtsärztliches Zeugnis zn-aelaffenen
Aufenthalts in diesen Bezirken auf drei Wochen herabgesetzt wer¬
den. Ausserdem wurden die Vorstände der betreffenden Kommu-
nalverbände ermächtigt , die Höchstzahl der ortsfremden Personen
zu bestimmen , die in den einzelnen Verkehrsarten oder Gaststätten
beherbergt werden dürfen . Als Massstab soll hierbei gelten , dah
in der Reael nur 50, höchstens 60 Prozent der vorhandenen Betten
in den Gaststätten . Fremdenheimen ufw. belegt werden dürfen.
In gleicher Weife soll auch eine Einschränkung in den Privathaus¬
haltungen durchgeführt werden , die sich mit dem Vermieten von
Wohnungen an Fremde befassen. Mit Rücksicht auf die jetzt schon
anwesende grosse Zahl von Fremden in einzelnen Kurorten und Er-
holungsvlätzen werden die Fremden im eigenen Interesse daraus
aufmerksam gemacht, dass sie nur dann auf Unterkunft und Ver¬
pflegung rechnen können , wenn sie sich diese vorher gesichert haben.

Anverzinrliche Reichrschatzaawrisunge!,.
Schon mit der 7. Kriegsanleihe waren etwa 70 v. H. der bewilligt-,

Kriegskredite durch langfristige Anleihen gedeckt. Dieses Prozentvs.
HLItnis hat sich durch den neuen Milliardensteg noch bedeutend gebe i«
Immerhin ist' aber doch ein Teil unserer laufenden Kriegsausgaoen nosi
ungedeckt, und es wird wohl gelegentlichdie Frage aufgeworfen, woduch
denn dies« ungedeckten Ausgaben aufgebracht werden.

Wenn auch ein Teil davon in Form von Steuern eingeht, so wird
doch der bei weitem größere Test dem Reich auch von dem deutschen Volk
leihweise zur Verfügung gestellt, und zwar durch die sogenannten unve»

'. ' ' ' kurz.
dvU

^ . .. . . ... . . . . . . - . . - . - bestimmt«,
Tage eine befummle Summ » zu zahlen oder besser gesagt zurückzuzahle«.
Diese Schatzanweisungen werden dem Reich in großen Beträgen von d-r
Reichsbank abgenommen und von dieser weiterverlauft.

Die unverzinslichen Reichsschatzanweisungenbringen nicht etwa-
was man aus ihrer Bezeichnung fälschlicherweiseschließen könnte, keine
Zinsen, sondern im Gegenteil höhere Zinsen als sonst auf kurze M
angelegte Gelder zu bringen pflegen. Sie tragen ihren Namen lediM
deshalb, weil ihnen kein Zinsscheinbogen anhestet, und verzinsen sich
Wirklichkeitzur Zeit mit 4—4st, v. H. Wie schon erwähnt, werdensie
von der Reichsbank — auch durch Vermittlung der Privatbanken — »w
kaust. Kaufanträge werden von sämtlichen Rerchsbanlanstalten gebühren¬
frei ausgeführt. Zweck und Vorteil der unverzinslichen Reichsschatz,
anweisungen seien an folgendem Beispiel erläutert:

'Ein Geschäftsmann hat auf seinem Girokonto bei der Bank ei»
ständiges Guthaben von 50 000 Mk. Diesen hohen Saldo hält er sich
weil er täglich in di« Lage kommen kann, einen größeren Wareneinmus
zu machen und er dann einer entsprechendhohen Summe bedarf. Immer¬
hin überblickter sein Geschäftso west, daß er weiß, eine Anzahlung wird
zunächst genügen, und für 2 b,s 4 Wochen oder auch bis zu 3 Monat«
kann er sein Geld doch.sestlegen. Somit läßt er denn auf seinem Konto
nur rund 10000 Mk. stehen und beauftragt seine Bank, der Reichsback
40 000 Mk. zu überweisen. Gleichzeitig gibt er der Reichsbank seine
Bestellung zum Ankauf von Schatzanweisungen auf, und zwar kann er
solche mit einer Laufzeit von 14 Tagen bis zu 3 Monaten kaufen, dem
dieses sind kürzeste und längste Laufzeit der Papiere . Fällig sind sie
etwa am 5., 10., 15., 20., 2b. und 30. eines jeden Monats . Will also
unser Geschäftsmann sein Geld nur auf 14 Hpge festleaeri, so bestellt er
beispielsweise am 1. Mai Schatzanweisungen per 1b. Mai . In diesem
Falle erhält er 4 v.' H. Zinsen auf 40 OM Mk. für 14 Tage vergütet, und
zwar wird ihm der Zinsbetrag von der Reichsbank im voraus ausbezahlt.
Das ist natürlich ein großer Vorteil , da er erstens die Zinsen schon vorher
bekommt und zweitens sich sein nur auf ganz kurze Zeit angelegtes
Kapital mit 4 v. H. verzinst, wahrend di« Privatbank ihm auf sein lau¬
fendes Konto «inen weit geringeren Zinssatz vergütet. Kann er sein
Geld länger als 14 Tage entbehren, so kauft er Schatzanweisungenmit
längerer Laufzeit. So kann er z. B . am 30. April solche per 30. Zull
kaufen und erhält dann auf seine 40 OSO Mk. 4*/, v. H. Zinsen für «»
Vierteljahr im voraus vergütet, da der Zinssatz für länger als L9 Tag«
laufend« Schatzanweisungensogar 4*/, v. H. beträgt.

Braucht der Inhaber der Schatzanweisungen den Gegenwert am
Fälligkeitstage noch nicht, so benachrichtigt er die Reichsbank davon kurz
vorher, bestimmt einen neuen Termin und läßt neue Schatzanweisungeu
laufen, für die er wieder seine hohen Zinsen im voraus erhält. Hierbei
ist noch zu beachten, daß di« Reichsbank die Papiere kostenlos aufbewuhrt
und die Fälligkeitstermine überwacht, so daß dem Kapitalisten niemals
ein Zinsverlust entstehen kann.

Der Vorteil dieser Art der Kapitalsanlage besteht also ft» wesend
lichen in folgenden Punkten^

1. Das Kapital ist auf kurze Zeit und doch hochverzinslichangelegt
und die Zinsen werden im voraus ausbezahlt.

2. Das Geld ist sicher untergebracht, denn die SchatzanweisuiM
sind vom Deutschen Reich garantiert und werden von der Reichsban!
kostenlos in Verwahrung genommen.

3. Auch vor Fälligkeit der Schatzanweisungen steht bei Bedarf da»
angelegte Kapital sofort greifbar zur Verfügung, da die Reichsbank ;ede«>
zeit unverzinsliche Schatzanweisungen zum Banksatz zurückkaust.

4.  Der Inhaber hat sein Geld — wenn auch nur für kurze Zeit —
dem Reiche geliehen und unterstützt so die Kriegs- und Finanzwirtschasi
in hohem Grads.

Diese hier erläuterten unverzinslichen Reichsschatzanweisungensind
bereits in westen Kreisen bekannt, und von Len Großbanken und der
Großindustrie sind Milliarden darin angelegt, durch die eben sin großer
Teil unserer ungedeckten Kriegsausgabsn aufaebracht ist. Aber auch
der kleine Kapitalist soll den Vorteil dieser Anlage flüssiger Gelder ge¬
nießen können. Deshalb beträgt der kleinste Abschnitt schon 500 Mk., ft
daß also jeder auf 500 Mk. abgerundete Betrag in derartiger Weise ange¬
legt werden kann.

Endlich sei noch erwähnt, daß die Reichsbank immer etwa */« Jahr
vor Erscheinen einer neuen Kriegsanleihe, so auch ietzt bereits zu der i«
Herbst erscheinenden 9 . Anleihe, unverzinsliche Schatzanweisungen mit
einer Zinsvergütung von 4' /- v. H. verlaust, sofern sich der Käufer »er-

flichtet, den Gegenwert zur Einzahlung auf die neue Kriegsanleihe zu
enutzen. Wer also bereits vor Auslegung einer neuen Anleihe flüssig«

Gelder besitzt, die er zur Zeichnung benutzen will, kann darauf bis zu«
ersten Einzahlungstermin 4V- v. H. Zinsen bekommen, wenn er sie btt
der Reichsbank m unverzinslichen Schatzanweisungen anlegt.

Marine.

Kuslanck.
Das Ministerium Seidlee bleibt . ^ .

WTB . Wien.  29 . Ju -ni . Die „Wiener Zeitung " bringt
nachstehendes allerhöchstes Handschreiben : Lieber Dr . Ritter von
Seidler ! Wiewohl die in meinem Handschreiben vom 23. Januar
laufenden Jahres Vorbehalten « Verordnung , die Schwierigretten zu
Überdrücken, welche mein östereichisches Ministerium zu seiner De¬
mission veranlasst haben , bisher - noch nicht zu dem gewünschten
EtzM geführt hat. finde ich mich de-nMch bestimmt, die DMtiWn

— Berlin , 27. Juni . Die in Nr . 150 des „WilhelmshcrM«
Tagehl ." veröffentlichte . Notiz über die Auszeichnung ' - --des Bcoft-
manusmaat Överdisk mit dem Eisernen Kreuz
zu ergänzen , dass O . beim Vormarsch der deutWen Truppen . »-
Finnland gegen die Rot « Garde an einer erfolgreichen Operatm
teilnahm , bei der eine grosse Anzahl Gefangener gemacht wurde.

ttus den Zadeslädlen.
MUHelmsha ««». gO. Juni.

OeffeittlicheS Loppel -Kon-ert für di« Lndendorsf-Spenöe. Wit
bereits i.ntgeteilt, findet heute Sonntag , als dem letzten Tags des Werbe-
monats — günstiges Wetter vorausgesetzt— zu Gunsten der Ludendorsss
Spende für Kriegsbeschädigte der Kaiserlichen Marine zwischen H -siO
Uhr vormittags und 2 Uhr nachmittags ein Wandelkonzert der MuD
korps der 2. Matr .-Div . und des 2. Ers.-Seebat . statt ; das Musikkorp»
der 2. Matr .-Div . konzertiert in der Adalbertstraße, das des 2. Erft
Seebatl . auf dem Friedrich-Wilhelms-Platz. Die Musikfolge weist ».
auf:  Kaiser-Marsch von Wagner (Musikkorps der 2. Matr .-Div .) ; Ouver¬
türe „Vasantasena" von Hause (Musikkorps des 2. Ers.-Seebatl.)!
a) Nordlandsvoll a. „Sigurd Dorfalsar", d) Solvejgs Lied a. „P^s
Gynt" von Grieg (2. M .-D .) ; Szenen a. d. Op. „Faust u. Margarets
von Gounod (2. Ers.-S .-B .) ; Fantasie a. d. Op. „Oberon" von Webe»
(2. M .-D.) ; Paraphrase über das Lied „Aus der Jugendzeit" von Friede-
mann (2. Ers.-S .-D.) ; Ouvertüre z. Op. „Tannhäuser " von Wagntt
(S. M.-D.) ; El Tnria , Walzer von Granado (2. Ers.-S .-B .) ; Ein
tellenkranz auf das Gr-ab Lortzings v. Rosenkranz (2. M .-D .) ; Zigeurstr-
ständchenvon Nehl (2. Ers.-S .-B .) ; Fackeltanzvon Meherbeer (2. M -D.ft
„Ran an den Feind ", Marsch von Blankenburg (2. Ers.-S .-B.) ; „Kriegs¬
raketen", Gr. Potpourri von Conradi (2. M .-D. und S. Ers.-S .-B.)-
„Dankgebet" von Kremser (2. M .-D . und 2. Ers.-S .-B.). Wie aus de
Musijfolge ersichtlich, findet zum Schluß eine Vereinigung beider Muss
korp» zu gemeinsamem Spiel , und zwar in der Adalbertstraße, stt
Während des Doppelkonzerts werden von jungen Damen, die sich^
Marine zu diesem Zweck in liebenswürdiger Weise zur Verfügung gh^
haben, auf den Konzertplätzen und in den benachbarten Straßen
karten, Blumen, Abzeichen usw. verkauft. Im Hinblick auf den bat«
ländischen Zweck dieser für Wilhelmshaven-Rüstringen seltenen "*usi
tischen Veranstaltung wird wohl eine allgemeine Beteiligung aller Kre>
der Bevölkerung Wilhelmshaven-Rüstringens zu erwarten sein, die a
in bewährter Opsersreudigieit ihr Scherslein zu Gunsten der Krftgbb»'

schädigten der Marine spenden « erî n.



Fußball.
auf dem Gr '

Rvffion statt. ^ wird" ein" Militärkonzett abgehalten. Da die
Veranstaltung zu Gunsten der Ludendorff-Spend« erfolgt, durfte aus
einen sehr zahlreichenBesuchzu rechnen sein.

Aushebung der Nrlaubssperre. Am 1. Juni 1S18 ist die Urlaubs¬
sperre aufgehoben worden. Für die Urlaubsreisen aus dem Felde sind
nunmehr neue Vorschriften -Brossen worden. Die Urlauber- Werden m
besonderenMilitärtransportzügen befördert. Man will dadurch erreichen,
daß trotz Verminderung der- Zugzahl eine größere Anzahl Urlauber be¬
fördert werden kann. Zu diesem Zwecke wird für iede Armee ein Bahn¬
hof bestimmt, auf welchemsich täglich alle Urlauber der Armee zu sam¬
meln haben. Von diesemUrlauber-Armee-Bahnhof gehen täglich ein bis
drei Züge nach bestimmten Hermatsgebieten ab, welche dre Urlauber jo
nahe als möglich an ihr Urlaubsziel heranführen. , Die Rückkehr nfolgt

- - - ^ eise. Die Züge endigen aus oin der gleichen >em Urlauber-Armee-Bahn-
hos. Daß jeden Tag Züge von dem Armee-Bahnhof abgehen, wird mcht
gewährleistet. Die Urlauber werden also künftig in Lev Auswahl der
Züge weder für die Her- noch für die Rückreise unbeschränktsein, sondern
re sind auf die Benutzung dieser Militärtransportzüge angewiesen. Um
edem Urlauber einen Platz zu sichern, werden in diesen Zügen Platz¬

karten cmsgegeben, die neben dem Besitz eines Urlaubs - und Fahrscheines
die notwendige Voraussetzung zur Benutzung eines solchenMiliiärtrans-
portzugeS sind. Die Beförderung der Urlauber in̂ diesen Militärtrans¬
portzügen bedingt jedoch eine längere Reisedauer. Damit den Urlaubern
dieser Umstand nicht zum Nachteil gereicht, sollen die Reisetage nicht auf
die bewilligte Urlaubsdauer angerechnetwerden, und außerdem sollen die
Urlauber wie Txuppen verpflegt werden, die sich auf Transporten be¬
finden. Für die Reisetage wird deshalb die Geldabsindung für Selbst¬
beköstigungnicht mehr gewährt. Für die Aufrechterhaltüng der Ordnung

Burschen und unbeschränkten Gepäckes gestattet, was in den D-Zügen
verboten ist. Die Benutzung der D-Züge ist künftig auf folgende Fällt
beschränkt: 1. Für vorausbefördertes Personal verschiedenerTruppenteile;
2. bei Todesfällen und schwererErkrankung nächster Angehöriger; 3. zur
Regelung privater Angelegenheiten, welche die sofortig« und persönliche
Anwesenheit des Beurlaubten erfordern ; 4. für Burschen kriegsbeschä-
digter Offiziere und höherer Beamten, die auf Reisen fremder Hilfe be-

Däß die Vereinfachung «tkiglkch ist, weiß Mch über dke MW M
Beamtenschaft hinaus jeder, der einigermaßen offene Augen hat . Das!
aber solche Vereinfachung, wenn sie gründlich und zweckmäßig durchge-
sührk wird, größere Ersparnisse ermöglichen wird, als .man im allge¬
meinen annimmt, läßt sich aus der Schrift schließen, die, wie bereits er¬
wähnt, der Ober-Marine -Jntendantursekretär Paul Weidemann in Wil¬
helmshaven unter dem Titel „Millionen-Ersparnisse durch billigere Ver¬
waltung " soeben im Selbstverläge (Preis Mk. 1.—) herausgegeben hat.
Diese Schrift behandelt nur ein Teilgebiet der öffentlichen Verwaltung,
das Kastenwesen, aber schon auf diesem einen könnten durch die vomVerfasser vorgeschlagencn Vereinfachungen nach seiner vorsichtigen
Schätzung mindestens 60 Millionen Mark erspart werden.

Der Hauptgedanke, der einträglichste, ist der, in möglichst vielen
Orten die vielen kleinenKasten zu größeren zu vereinigen.

Wir haben in manche» Städte » ein Dutzend und mehr en,

Rechnungslegung, brächte reichlich Gelegenheit, Kriegsbeschädigte in
den Kassenstellenfür den rein handwerksmäßigen Betrieb mit geringeren
Gehältern gnzustellen, während die höher besoldetenVerwaltungsbeamten,

möglichst einfach und dadurch billig zu gestalten, ist noch besonders der
eine bemerkenswert, der sich mit der vierteljährlichen Gehaltszahlung
an die Reichsbeamten befaßt. Wie diese Frage gelöst ist, — und sie liegt
nicht so einfach, wie der Laie sie sich denkt, — das gleicht beinah« demckumbuS. Hoffentlich findet die Schrift die ihr gebührende Be-Ei des ColumbuS. Hoffentlich findet die Schrift die ?hr gebühre'
achiung durch die maßgebenden Stellen, b. h. nicht die übliche Beachtung
durch „Kenntnisnahme", sondern eins durch Taten. . Und mcht nur den
Behörden fei sie dazu empfohlen, sondern überhaupt jedem Deutschen,
dem die Gestaltung unseres Steuerwesens, unsere Wirtschastsbedingunaeu,
unsere Wettbewerbungsfähigkeitaus dem Markte, kurz: das künftige Wohl
unseres Volkes am Herzen liegt. ? . ll.

(lmgegenä u. Provinz
Oldenburg , 89. Juni . Der Eroßherzoa weilt « am Mittwoch

«slegentlich eines Besuches des türkischen Prinzen Abdulrahim in
_ _ . ^ Bremen . An der Mittagstafel zu Ehren des Prmsten nahmen , u . a.

dürfen : 5. Burschen von Offizieren und höheren, Beamten beim Antritt der Präsident des Senats , der EroUerzog von Oldenburg und

Anwesenheit des Beurlaub
r Beamten, vie aus menen fremder Hilfe de- Bremen . An der Mittagstafel zu Ehri
Mzuren und höheren Beamten beim Antritt der Präsident des Senats , der Groß ., . . . ..

eines Kommandos ; 6. Burschen von Stabsoffizieren und höheren Be- .führende Männer Bremens teil . Im Lloydgebäude fand vorgestern
- ^ — vormittag unter dem Ehremvorsitz des Prinzen eine Tagung des imamten in Regimentskommandeurstellungenund aufwärts , sowie höheren

Beamten des gleiche» Ranges . — Man hofft, durch diese Zusammen¬
fassung der Urlauber in besonderenTranspottzügen der unerlaubten Ent¬fernung von Mannschaften wirksamer als bisher «ntgegentreten zu können.
Ob dieses Ziel erreicht wird, bleibt allerdings abzuwartcn. Jedenfalls
wird die Urlaubsreife erheblich unbequemer gemacht, als sie eS bisher
gewesen war.

Postverkehr zwischenDeutschland und Amerika. Der unmittelbare
Postverkehr' zwischen Deutschland und den Bereinigten Staaten von Ame¬
rika ist unterbrochen. Nach einer Mitteilung des amerikanischenRoten
Kreuzes ist jegliche Korrespondenzzwischen Amerika einerseits und Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn andererseits, sei es direkt oder indirekt —
ausgenommen Kricgsgefangenenpost — strengstens verboten. Personen,
welche diese Bestimmung übertreten, droht in Amerika Gefängnisstrafe.
Es ist jedoch ein beschränkterNachrichtenverkehrdurch das Rote Kreuz
zugelassen. Die Zentralstelle für Auswanderer in Berlin , am Karls¬
bad 10, nimmt kurzgefaßte, nicht in Briefform gehaltene Angaben zur
Weiterleitung entgegen, die den betreffenden Angehörigen in den Ber¬
einigten Staaten , gleichwiein Kanada und Südamerika, persönliche, nicht
geschäftlicheNachrichten mitteilt oder über deren Aufenthalt oder Be¬
suchen Auskunft erteilt.
, Gegenseitige Hilfsbereitschaft. Der kangandauernde Krieg hat als

eine seiner bedenklichsten Folgen neben der zmn Wucher führenden wider¬
wärtigen Habsucht auch eine bedauerliche Selbstsucht der einzelnen ge¬
zeitigt. Nicht allein im Hamstern zeigt sich die schädliche Wirkung dieser
Erschein. ' ' - . . — -
eigenen
sich auf . , , . . _ ,
rch" der doch zu dev von unseren tapferen Truppen bewiesenen Auf¬
opferung und der seltenen Einmütigkeit, mit welcher das deutscheVolk
den Aushungerungs- und Vernichtungsplänen der Feinde begegnet, in so
schreiendemWiderspruchesteht, ist leider fast überall zur vollen Geltung
gelangt. In gewissemSinne ist ja dies durch den natürlichen Selbst¬
erhaltungstrieb emmermaßen gerechtfertigt, nur dürfen die Grenzen des
Anstands und der Menschenwürdedabei nicht überschütten werden. Leben
und leben lassen, sollte vielmehr erst recht der obersteLeitspruch aller sein.
Nie sind dre Menschenmehr auf «inander angewiesen gewesenals gerade
rn dieser schwerenZeit, deren hervorragendste Erscheinung in der gegen¬
seitigen Hilfsbereitschaft aller bestehen sollte. Wo und wann er nur
irgend kann, sollte einer " ' 'den andern unterstützen, das würde jedem selber

dürftigen gegenüber sollten wir vcrgesten, lediglichan uns . selber zu denken
und uns mehr als es gesHieHt, Äer tvejflichenWorte unseres Goethe er¬

kür
innern der selber während .d'er Schlacht Lei Jena sich in hochherziger
Weis« der Bedrängten und Hilflosen der Stadt Weimar angenommen hat:
„Mann mit zugeknöpftenTaschen, dir tut niemand was zu lieb : Hand
wird nur von Hand gewaschen, wenn du nehmen willst, so gieb l"

Leus Steuern—oder billigere Verwaltung.
Neu« Stenern , — wem Länge dieses Wott lieblich in die Ohren?

- Wohl ist heut« iedermann unter uns darauf gefaßt, daß die Steuer¬
last -7- me Last der unmittelbaren wie der mittelbaren Steuern — nach
dA Kriege sehr viel höher sein wird als früher, mag der Friede aus-
M ?» wie er will ; aber sieht man schon zu ruhigeren Zeiten die Er¬
höhung der Ausgabel: n-cht gern, so erfüllt die kommend« Steuerver¬

bracht werde» « a
das „Notwendig"
Wort : „Sparen"

doch der halbwegs Besonnene legt den Finger auf
md spricht mit mahnendem Nachdruck das schwere
Wer vom Sparen im Reich, im Staat , in der Ge-

End « redet, meint zunächst »md i» der Hauptsache, daß die Verwaltung
1«.bst so sparsam wie möglicharbeiten soll. In zweiter Linie kommt dann
das tsparen bei Bauten und dergl. m Bettacht. Denn daß die Ver¬
waltung nicht billig arbeitet, gehört, nachdem in den letzten Jahren im
Reichstag und ,n dm Landtagen so oft und ausführlich von der Verein¬

geben do-h gerade diese Forderung in wehmütig verzweifelter Stimmung
schnell wieder aus, „die Verwaltung zu vereinfachen", sagen sie, „hält so
schwer" und außerdem: was .omrnt schließlich groß dabei heraus ? Mn
paar Millionen ? Wenn's Milliarden wären, daß «s etwas schaffte. . . .

Freilich, etliche neue Steuern einzuführen ist leichter, als durch
Neuordnung des Betriebes bestehender Einrichtungen dis Ausgaben zu
vermindern. Der Aufschlagaus die Postgebühren z. B. setzt sich mit weitweniger Arbeit durch und bringt vor allem mehr ein als die Verein¬
fachung der Verwaltung. Maßregeln, wie da- neue Postgesetz, sind unge¬
heuer einfach; das Einnahmesoll durch Umlagen aufzubringen, ist das
reine Kinderspiel. Nur daß solche einfachen Maßnahmen die bösesten
" ' ' " >n haben. Wie das ständige „Anziehen der Steuerschraube"

Dezember v. I . in Bremen gegründeten
muffen ans dem Orient e. V . Katt.

" - ' Di

ilfsvsreins für Kriegs-

Oldenburg , 88. Juni . Die den Erben der kürzlich verstor¬
benen Eheleute Stalling gehörende Stallinasche Wirtschaft an der
Donnerfchweer Strahs ging kürzlich durch Kauf für 43 000 Mark
in andere Hände über . Von der Behörde ist nun aber dem neuen
Besitzer die Konzession zur Fortführung der Wirtschaft in dem
Haus« nicht erteilt worden , weil dafür kein Bedürfnis vorliege.
Somit wird Ms diese Wittschaft demnächst völlig .eingehen , ein
Schicksal, das zweifelsohne in der Zukunft noch mehreren anderen
bevorstehen wird.

Oldenburg , 29. Juni . Heinrich Kloth ist am 6. April gestor¬
ben . Kloth ist der Verfasser der plattdeutschen Romane „De Land-
ratsdachter und „Slipertffchen ", Wette , dre man den besten platt¬
deutschen Geschichten an die Seite stellen muß . Aber Kloth hat es
nicht verstanden , sich vorzudrängen , so gerieten seine Bücher bald
in Vergessenheit . Die Oldenburger sollten sich besonders für Kloth
interessieren , ist er doch Euttner . Am 14. Januar 1848 in Bockholt
bei Eutin geboren , besuchte er die Schule in Eutin und wurde dann
Landwirt und später Versicherungsagent . Seit langen Jahren lebte
er als Gastwirt in Eutin.

Oldenburg , 28. Juni,
auch di« Pilze an . ihr
kamen schon Pfifferlirme
wurden dafür 2 Matt für das Pfund.

Oldenburg , 28. Juni . In diesen Tagen ging der .. , „ .
zur Wunder bürg " in Osternburg in andere Hände über . Der seit¬
herig « Besitzer, H. Prüfer , verkaufte denselben mit den zugehörigen
großen Landereren an den San « ätshundverein für 78000 Matt.
Dieser Verein hatte dort schon wahrend der Kriegszeit sein .Domi¬
zil , und der Umstand , -daß das - große Grundstück rn verschredener
Hinsicht seinen Zwecken besonders günstig war , hat ihn veranlaßt,
es käuflich zu erwerben . Es werden auf dem Grundstück nun so¬
fort die für den Zweck des Vereins noch nötigen baulichen Ver¬
änderungen und Neueinrichtungen getroffen werden . Die „Wun¬
derburg " ist eine historische Stätte , an der sich früher sin wunder-
wirkender Gesundbrunnen befunden haben soll, woher auch der
Name .WunderLurg " kommt. Die Burg , d. h. die Behausungen in
der Nähe des Wunderguells . wurde schon kurz nach dem Westfälischen
Frieden , im Anfang der fünfziger Jahre des 17. Jahrhunderts,
erbaut und soll dann in gewissem Sinne ein Kurhaus gewesen sein.
Nach der Gründung eines Schützenveveins in Osternburg vor etwa
60 Jahren hatte dieser dort sein Bereinslokal und schuf auf den
Gründen die Anlagen für seine Hebungen und Festlichkeiten , Diese
Anlagen werden nun verschwinden , und der Osternburger Schiitzen¬
verein wird M dem Oldenburger Schützenverein anglie/dern , als
selbständiger Verein also gewissermaßen äufhören zu existieren.

Harburg , 28. Juni , Für mehr als 10000 Mark Harz ge¬
stohlen wurde vom Lagerplatz der Firma H. Peters in Harburg.
Die Diebe fuhren wiederholt mit Booten an den Lagerplatz und
raubten nach und nach etwa 760 Kilogramm Harz . Als Täter
kommen die Arbeiter Samatzki , Krüger , Scharmaim , Ninus . Wüv-
perling und Schloff , sämtlich aus Harburg , in Betracht . Die Diebe
verkauften das Harz zunächst au den Steuermann Georg Emil
Schneider in Harburg , der es mit 6,60 Mark für das Kilogramm
an den Kaufmann Heinrich Wilhelm Hoefflen äbgab . Dieser ließ
sich beim Weiterverkauf an den Kaufmann Ernst Decker hier für
das Kilogramm 10 Matt , zahlen und dieser endlich machte sein Ge¬
schäft mit einer Firma , die 12 Matt für das Kilogramm bezahlte.
Durch ein anonymes Schreiben bekam man Kenntnis von dem
Diebstahl und von den Schiebungen . Das Gericht verurteilte Sa¬
matzki zu 8 Monaten . Kriiaer zu 1 Jabr . Scharmann zu 9 Monaten,
Siegloff zu 8 Monaten , Rin -us und Wüpperlinq zu je 3 Monaten,
Decker zu 4 Monaten und Schneider und Hoeffksn zu je 6 Monaten
Gefängnis.

Nebenwirkung«: . . „ . _ _
alle Lebenshaltung verteuert, den Grund und Boden, die Rohstoffe, die
Arbeitslöhne, die fettigen Waren, — das braucht kaum jemandem noch
umständlich auseinandergesetztzu werden. Das Anschwellender Steuern,
der mittelbaren wie der unmittelbaren, ist ein schlimmes Geschick, und das
Volk, das es auf sich nehmen muß,»nicht zu beneiden. Wir leben ja nicht
von aller Weit unabhängig, sondern sind auf den Güteraustausch mit
anderen Böllern angewiesen. Können , wir also unsere Austauschgüter
infolge «»geheurer Steuerlast lucht billig Herstellen, so können wir nur
geringe Wert« dafür dom Ausland« eintauschen, sofern wir überhaupt
auf dem Weltmärkte mit unseren teuren Waren -den Wettbewerb auszu-
urhmen vermöge::.

Anschwelleu der Steuer« bedeutet wirtschaftlichenNiedergang, —
dar ist leider unwiderleglich. . Angesichts dieser Wahrheit bleibt uns in
der Tat gar keine Wahl, ob wir auf die schwierigeund nicht sonderlich
ertragreich« Arbeit, die Verwaltung einfacher und billiger zu gestalten,

GencktsverkanMungen-
Oppeln.  28 . Juni . Vor dem Kriegsgericht kn Oppeln be¬

gann vorgestern der Prozeß gegen die Raubmörderbamde Chlebssch
und Genossen wegen Raubmordes , begangen cm dem Kaufmann
Löwenstamm in Euttentag am 4. Februar 1918 und den Besitzers-
sohn Franz Uu-rek aus Jezewa am 28. Februar 1918. Der Hauvr-
tater Johann Chlebesch wurde zweimal zum Tode , 14 Jahren Zucht¬
haus . Verlust der bürwerlichen Ehrenjvechte und Polizetiaufstchr,
die Mitangeklagten Mathilde Schallast zu 10 Jahren GefänWS,
Häusler Samuel Smasok zu 16 Jahren Zuchthaus , 10 Jahren Ehr¬
verlust und Polizeiaufsicht , dis Ehefrau Smasok wegen Beihilfe
zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis , Paul Smasok wegen Beteili¬
gung und Beihilfe an dem Morde des Murek zu 6 Jahren Gefäng¬
nis . Walter Smasok wegen Beihilfe zu 1 Jahr Gefängnis und Va¬
lentin Smasok wegen Beihilfe zu>1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Vermißtes.
—* Herne,  28 . Juni . Auf der Zeche Chamrock wurden sechs

Bergleute durch Kohlen und Gestsinsmaffen verschüttet. Ein jüngerer
Arbeiter konnte fast unverletzt geborgen werden. D. . _ „ . . as Unglückscheint in
engem Zusammenhang mit einem Erdstoß zu stehen, dex in der Nacht zu
Donnerstag - in Herne und Umgegend verspürt wurde. — Ein zweiter
ZechemmfaÜereignete sich in Unna auf der Zeche Massen. "
gehendes Gestein wurden meh
konnten bisher nur drei Bergleute als Leichen zutage gefördert werden.

—* Minden,  28 . Juni . Hier wurden unter dem Verdachte,
Schiebungen mit Getreide ausgefühtt zu haben, der stellvertretendeStadt¬
verordnetenvorsteherRasche und der Lebensmittelkommissionävdes Kreises

wurden mehrere Bergleute
Durch nieder¬

verschüttet. Von diesen

Minden, Rohds verhaftet.
* Hamburg,  28 . Juni. Einem groß ang

geht meilenweit vor jeder Mari mehr an Steuern . Und darum muß esheißen: Mit der schon oft verlangten, mit der schon seit langer Zeit
erwogenen Vereinfachung der Verwaltung muß Ernst.aemaLt̂werde».

ten Sacchann-
" ' wurden

Mk.
. , ._ ... . . , , . erwiesen.
IR/ - Kilogramm hatte F . bei sich, di« ihm der Geschäftsmann für 6376
Mk. abkaufte. Später stellte sich heraus , daß nur dis Probe Saccharin und
das übrige Salz war . Der Betrogen« verständigte die Polizei. Nach
drei Wochen bot ein angeblich anderer Händler demselbenGeschäftsmann
wieder Saccharin an- Er wurde nach,dem Lause des Abnehmers bestellt

MHAeWeW die Pöftzek llsuäcksrlchffgt. Man kkeß den WnuiiMojM
zunächst6V- Kilogramm Saccharin auspacken, wofür 800 Mk. für- 1 Kilo¬
gramm bezahlt werden sollten, und stellte fest, daß es derselbe Gauner
war, der die 6375 Mk. erschwindelthatte, und daß es sich in diesemFall«
wieder um Salz handelte. Der für verhaftet Erklärte sagte, daß er Ma¬
schinenbauer sei und nur gelegentlich solche Geschäftemache. Sein Lie¬
ferant sei ein Kaufmann aus Dortmund . Dieser wurde bald in einer
Weinstube beim Hauptbahnhof verhaftet, wo er sich den Namen eines
Hauptmanns Dusta aus Dortmund beigelegt hatte. Er will von nichts
wissen und mit der ganzen Sache nichts zu tun haben. Die weiteren Er¬
mittelungen führten noch zur Verhaftung eines dritten Beteiligten, eines
Vureauangesteluen in Cuxhaven, dev sich in der Nähe der beiden anderenaushielt. Dieser verweigert jede Ausnmst und will nur dem Richter
Angaben machen. F . ist ein viel und schwer vorbestrafter Mensch uno
Schwiegervater des angeblichen Hauptmann . Das ergaunert Geld hat
das Kleeblatt in Rennwetten und beim Glücksspiel durchgebracht.

—* HSmburg,  28 . Juni . AchtzigGlücksspielerwurden in de«
leerstehendenRäumen eines Kaffeehauses m der inneren Stadt und in
einer Spielhölle in St . Georg von Kriminalbeamten sistiett. Es handelt
sich vorwiegend um Leute, die aus Berlin und dem Rheinland gekommen
sind, um hier ihre Kriegsgewinne umzusetzen. Sie hatten sich mit einer
großen Menge Lebensmittel und Getränke versehen. Einige Fahnen¬
flüchtige, di« sich unter ihnen befanden, wurden verhaftet.

—* Frankfurt  a . M ., 28. Juni . Die „Frks. Ztg ." meldet:
Die Massenerkrankungen, die seit Donnerstag unter der Arbeiterschaft
eines Rüffelsheimer Großbetriebs eingeireten waren, erwecktentrotz des
gutartigen Verlaufs der Krankheit allerlei Gerüchte, die den Abg. Adelung
rn Mamz veranlaßten, im Hessischen Ministerium in Darmstadt in dieser
Angelegenheit vorstellig zu werden. Geh. Obermedizinalrat Dr . Waltzer
erklärte, daß es sich Um eine Influenza -Epidemie handle, die aber ihren
Höhepunkt offenbar bereits überschritten habe ; wenn man auch eine In¬
fluenza in gegenwärtiger Zeit nicht gerade leicht zu nehmen habe, so liegt
doch kein Gnrnd zu irgendwelcherBeunruhigung vor.

—* Krieglach,  29 . Juni . In größter Einfachheit und Stille
wurde am 28. Juni nachmittags Peter Rosegger zu Grabs getragen. Die
Bevölkerung des ganzen Mürztales erwies dem treuen Landsmann und
Dichter die letzte Ehre. Bauern aus Alpl, dem Geburtsort Roseggers,
trugen den einfachenSarg . Nach der Einsegnung der Leiche wurde er auf
dem Ortsfriedhof von Krieglach beigesetzt. Grabreden unterblieben auf¬
ausdrücklichenWunsch der Familie . Ebenso waren offizielle Persönlich¬
keiten von auswärts auf die Bitte der Familie nicht erschienen.

—* Das historische Zcppelinhotel  in Friedrichs¬
hafen, das sog. „Deutsche Haus '', in dem der Graf über 10 Jahre
wohnte und atteitete , ging durch Kauf für 280 OM Matt an die Stadt-
gsmeinde über. Man plant -dort ein städtischesZeppelin-Museum. Auch
werden die wettvollen Sammlungen des Bodenseegeschichtsvereinsdarm
Unterkunft finden.

—* Im Schlaf aus « « plaudert.  In Verlorenwasse»
bei Langenau in per Grafschaft Glah wurde ein junger Topfbinder
festgenommen , der nachts rin Schlaf einem Logierqenossen verraten
hatte , daß er einen Mord begangen habe . Die weiteren Feststellun¬
gen ergaben , daß der Festgenommene der Arbeiter Lippock ist. der
im Februar 1914 Än Gasthof „Zum deutschen Haufe "bsi Bad Salz¬
brunn den Bevgpraktikanten ermordete und beraubte . Der Mord
hätte seinerzeit große -» Aufsehen erregt , weil Lippok seinem Opfer
oen Kopf abgeischmtten hatte , der von Kindern erst nach einigen
Wochen in einem Walde gefunden wurde.

Kandelu.Verkekr.
** Hohenzollernhütte  A .-G. in Emden.  In der heute

in Dortmund abgehaltenen Generalversammlung, in der 410 MO Mk.
Stammaktien und 2 016 000 Matt Vorzugsaittm durch dis Deutsch-
LuxemburgischeBergwerks- und Hütten A.-G. vertreten waren, wurden
die sämtlichen Punks der Tagesordnung genehmigt und an Stelle des
aus dem Auffichtsrat ausscheidendenHerrn Generaldirektors HäckerHerr
Generaldirektor Bögler gewählt.

** Berlin,  29 . Juni . In Berlin ist im 67. Lebensjahre Herr
E. von Beck, Direktor der Neu-Guinea-Co., gestorben. Er hat 29 Jahre
dem Vorstand der Gesellschaftangehört. — Der Inhaber der Berliner
Handelsgesellschaft, Herr Hermann Rosenberg, ist unerwartet einem
Schlaganfall erlegen. Er war 1847 geboren und übernahm 1883 mit
Fürstenberg und Winterfell» die Leitung des Instituts . 1902 wurde er
in den Verwaltungsrat gewählt.

Vom vüchertisch.
Wasiaen oder Vogesen? von Georg Müller, Preis 1.50 Mk. - zu be¬

ziehen durch jede Buchhandlung oder vom Verlag Meuer und Meyer,
Mülhausen i. Elf. Der Verfasser weist in der auch für den Laien sehr
interessanten Schrift u . a. nach : Die Urbewohner des Elsasses waren
keine Kelten, sondern Germanen. „Vosegus" und „Vogesen" sind ger»
manischen Ursprungs. Wasgau heißt Wasengau. Die Grenze zwischen
Germanen und Kelten (Deutschen und Welschen) hat der Rhein nie ge¬bildet.

Der Krupp'sche Kleinwohnungsbau. Rund 150 Bildertafeln mit
-Hau.plänen und vielen Textabbildungen, herausgegeben von der Gesell-.
Hast für Heimkultur e. V. in Wiesbaden. Mit begleitendem Text der
Bauberatungsstelle Dr .-Jng . Herm. Hecker- in Düsseldorf. Bei Voraus¬
bestellung 13 Teile zu je 1 Mk. (Porto 10 Pfg .). Nach Erscheinenvoll¬
ständig gebunden Mk. 16.— (Porto 50 Pfg.). Heimkulturverlag, Wies¬baden.

Wie jede Krieger-Familie im Eiaenhause billiger als zur Met«
wohne» kann. Wie beschafft man sich Baukapital und Hypothek. Prak¬
tische Winke für Baulumge . Der Hausgatten . Ein Büchlein zum Lust-
und Planmachen von Kgl. Bauinsp . F. Flur und PH. Kahm, Bezirks-
leiter für den Wiederaufbau in Ostpreußen. Mit 160 Abbildungen,
Hausplänen usw. (106. Tausend) Mk. 4.— portofrei. Heimkulturverlag,
G. m. b. H., Wiesbaden M.

Joseph Görres , der größte Vorkämpfer der deutschen Katholiken,
Über die Frage : Verzichtfriedenoder Sicherungsfrieden. (Flugblätter- der
Deutschen Vereinigung Nr. 3.) Verlag der Deutschen Vereinigung,
Berlin SW . 11, Lessauer Straße 19.

Wer verlüngert den Krieg ? Stimmen aus Feindesland, gesammelt
von v . F . Helle. (Flugschriften der Deutschen Vereinigung Heft 5.)
Verlag der DeutschenVereinigung, Berlin SW . 11, Dessauer Straße 19.

Der Mlkettrieg . Eine reich illustrierte Chronik der Ereignisse seit
dem 1. Juli 1914. Herausgegeben von Dr . C. H. Vaer, Verlag von
Julius Hoffmann, Stuttgart . Heft 167 und 168, Preis je 40 Pfg. Mir
unbeirrbarer Treue arbeitet der „Völkettrieg" nach dem M «ne wsiter,
den er sich von Anfang an vorgezeichnethat, obwohl ihm die Verhält¬
nisse, in dre der Krieg allmählich hineingewachsenist, seine Aufgabe schwer
genug machen.

Briefkasten.
Frau P . Das sicherste Mottenmittel ist Zeitungspapier.

Kleinere Sachen bis zu Strickjacken wickelt, man sorgfältig
hinein und schreibt bei jedem Päckchen den Inhalt auf die
weißen Papierränder. Diese Päckchen ordne man in flache
Schübe. So hat man den Vorteil unbedingter Mottensicher¬
heit und großer Uebersichtlichkeit. Denn bei Bedarf braucht
man nicht erst eine „Mottenkiste" zu durchsuchen, sondern
hat das Gewünschte gleich zur Hand.

Weitere letzte Meldungen.
WTB . Amsterdam,  89 . Juni . Aus Bresksns wird gemeldet,

daß gestern in der Nähe des Echeldeufers ein englisches Flugzeug wegen
MotordeWs laude« mußte. Die beiden Insassen wurde« interniert.

GMf»  28 . Juni . Der Pla «, die französisch« Kammer auszu-
schalte«, nimmt greifbarere Formen an. Der „Figaro ", «inst der heftigste
Gegner Clemenreaus und heute sein getreuester Anhänger, erklärt sich,
zweifellos mit Zustimmung Cleuienceaus, gegen die Verlängerung der
Mandatsdauer . Die jetzige« Deputierten hätten kein Recht, ei« poli-
tischeS, finanzielles, religiöses oder soziales Gesetz z« verabschiede». Es
ist ausfallend, daß diese klaren Enthüllungen, die auf die Diktatur Cle-
menceaus hinauslause«, noch kein Blatt zum Widerspruch qxreizt habe«,
mit Ausnahme der „Humanste", die erklärt : das bedeuttt, >aß wir zu
schweigen und zu zahlen haben. Das Unglückfür die Reaktion ist bloß,
daß Millionen Arbeiter und Frontsoldaten diese« Streich nicht hinnehme»
werden. Es ist abzuwatten, ob sich Clemencea« stark genug sichst, Heft,
Kraktvrob« r« bestehe«.



NirfteÄe.
Dehler mitte« im Oetr

verschön'WM belesene

der Frau Tierarzt Fast rag
Hieselbst gelangt am

M« M. ll.W.
aaSmlttagsSUhr,

UN „Rasted er Hof " nochmals
»um WerkKufsanffatz und
wird derZuschlag alsdann
wohl erteilt»

Das Besitzt«« besteht
aus einem geräumigen
Wohngebäude nebst
Stall und herrlichem
Zier», Obst- und Ge¬
müsegarten, groß IS s.

Jede gewünschte Auskunft
erteile ich gern.

Degen, Auktionator.

Jmmobil-Verkaus.
Zetel . Unter meiner Nach¬

messung steht eine im Orte
Zetel sehr schön belegen»

bestehend aus dem gut er¬
haltenen Wohnhause und 27 s
großem Garten mit Antritt
zum 1. Mai Ivwzum Verkauf.
Kaufpreis 20000 Mk.

H . Ahlhorn , Aukt.
W . Wilkeu Erbe » wollen

ihr an der Köpper Hörner¬
straße , Ecke Kirchreiherweg,
belegencs

zur Grvße von 1742 am,
erbteilungshalber verkaufen.

Kaufliebhaber wollen sich
ehestens melden.

Auktionator H . Gerdes,
Schaarreibe 23, Fernruf 683.

klistgssueks
Älterer Seeoffizier sucht

zum 16. 7. oder 1. 8.

von 2—8 Zimmern in gutem
Hause . Angebote an Trieur,
Kronprmzenstrnße 22.
r"

i_
2u Verkaufs«

Eine unbeschädigte

zu verkaufen . Kaiserstr . 88, pt.

Zu verkaufen 40 Stück
6 —0 Wochen alte schwere
Oldenburger§erkel
jetzt bedeutend billiger.

GH.Bruns,
Sbkeriege . Fernsprecher 608.

^ kalifgssuehs

zu kaufen gesucht.
Angebote an Schneider,

Kronprinzenstraßr 22.

L Marrdoline
suche zu lausen,

ltöster , Borduipflr . S, p. l.

^ üfferrs Stsüsn ^
Krankheitshalber ein

per sofort ev I . Wug. gesucht.
Frau M . Reuter » Varel,

Moltkestraße IS.

MW MM»
für kleinen Offiziershausbalt
zum 1. August oder spätestens
iS .August gesucht. Meldungen

Hegclstratze 63.

SsklLLäSL s
Geldbörse -mit 66 Pf . In¬

halt gefunden . Gegen Erst,
-der Unkosten abzuholen bei
Gerdes. Manteuffelstr. 12,1.

Verhalten
bei Luftangriffen
Bester Schutz gegen Nachtangriffe und Pflicht

jedes Bürgers ift dauernde Ver¬
dunkelung aller Fenster!

Beim Angriff:
1. Ruhe und Besonnenheit! Keine Hast!
2. Ins Freie wirkende Lichter löschen oder voll abblenden!

Notbeleuchtung bereithalten ! Vorsicht mit Gas!
3 . Hauseingänge für Schutzsuchende zugänglich machen!
4 . Aufenthalt im Freien , an Fenstern und Türen gefährlich!
5 . Dachgeschosse verlassen ! Schutz unter und hinter massiven

Mauern suchen ! (Fensterpfeiler !) Keine größeren Ansamm¬
lungen in einzelnen Räumen ! Auch nicht im Keller!

6. Im Freien hinlegen, m Vertiefungen, Gräben!
7 . Fuhrwerke halten ! Pferde am nächsten Baum oder Pfahl

anbinden , Deckung suchen!
8. Straßenbahn halten! Vussteigen, Deckung suchen!
9 . Bei geplatzten und nicht geplatzten Bomben Räume und

Plätze im weiten Umkreise sofort verlasfen und streng meiden!
^ Wegen Explosions - und schwerer Gasvergiftungsgefahr!

Nichts anrühren ! Sofort nächster Polizei melden!
10. Beschmutzendes Körpers und der Kleidung mit Flüssig¬

keiten von Bomben vermeiden!
11. Einatmen von Gasen vermeiden! Atem anhalten! Feuchtes

Tuch vor Mund und Nase!
12 . Bei eingeatmetem Gas sofort ins Freie bringen und Arzt

holen ! Wenn nötig , künstliche Atmung ! Aerztliche Hilfe
stellt auf Ansuchen Garnisonarzt (Fernruf : Postamt 1044 ).

13 . Verwundete und Tote läßt Garnisonarzt aus Verlangen
abholen (Fernmf : Postamt 1044 ). Zahl der Abzuholenden,
Straße , Hausnummer angeben und ob bereits ärztliche Hilfe
zur Stelle.

14. Auch nach dem Angriff keine Ansammlungen und kein un¬
nützes Geschwätz!

15. Ferngespräche während und unmittelbar nach einem Flieger¬
angriff nur in Brand -, Unglücksfällen , bei lebensgefährlicher
Erkrankung ! Gewähr für Verbindung ist nicht gegeben!
Nächste Militär - oder Polizeiwache aufsuchen!

16 . Feuermelder nur für wirkliche Brandfälle benützen!
Sturmläuten der Kircheuglocke» und Mlarmschlage«
der Spielleute oder Kanonenschüsse bedeuten un¬
mittelbare Gefahr.

Wilhelmshaven , den 24 . September 1917.

Der FestungSkommarrdant.
liefert rasch «ndMUMMML

MtklU« !M»M.
Altt « SelEl « I»er.

«auMelle: MelMMvsr MSs Nr. 5. -
NeüsMlle: MenkNr. rr. kckeMMr.

Lnnalrme von Spareinlagen in jsäsr Hübe.
VerslosuvA vow nLebstsn Werktags nd.

Dn8ku88 3 ^ 2 pfQTenl.

IL « uto - LL« rrOut - , <81 , o » u » N Kolieolc-
v «»k «rlir.

^nlsAsstsUs kllr LlülläslAsläsr.
Linlüsung von Sabseks anäsrsr

SxarWSsen "unä Lanken.
Ln - nock Verkant von Wertpapieren.
Besorgung neuer Lünssebsio - Logen.

LukbswabrunA von Wertpapieren.
Osdsroabms regelmässiger 2ablunßsn von 8teuer »,

Nieten , N^ potbskenLinssn sto.
Lostenloso Ldgads von Laus - Sparkasse ».

Vsdsrtragsdarksitsvsrkskr mit anäorsn Sparkassen.
VsrlsbnsZswLkruuZ gegen Lxpotbsk unä Lllrg-

»ebakv oäsr Nintsrlegung von Viksrtxapiörsn.
Nostsnloss Luskunkt io Verwögsnsangslsgendeits » .

Den Lsamtsn ist strengst«
Vsrsobwisßsnbsit auksrlegt.

Vo58ck5lkt8mä88 !§ e

sllp sümliiekö Kedörliön
bLlt stets vorrätig

MM
Ich. 8üssj llronprinronstrssss.

.MM Sie M"
bev. Sie üb . zuküust. Per¬
son, über Vsrmög ., Cha¬
rakter , Vorleben von uns

genau informiert find.
Diskr . FamilienauSk.

allerorts ert . unauMLig
„Globus"

Weltauskunstek
Berlin IV. 32.

Potsdamer Str . 114.
ErgründetIMS.

Radfahrex,
jetzt ist es Zeit , Ihr Fahrrad
zu satteln ! Empfehle meine
Patentamt !-gesch Spiralfeder-
Bereifung . Paßt auf jedes Rad
und ist in einer Minute anzu-
bringen . Best . Ersatz f- Gumi.
Preis pr . PaarMk .16 —, Ver¬
packungMk. 1.— gegen Nach«.
Tausende im Gebrauch . Ver¬
treter gesucht. Prosp . gratis.
Mitteldeutsche Lederfabrik,

Halle a/S . So. Schließfach 22.

Bringe meine

«MkllUk - « . Wel-

für Herren - nnd Damen-
Garderobe in empfehlende
Erinnerung.
G . Jausten , Schneidermstr .,
- Gokerstraße 162.

Spsrialarrt
für«aut- unll Lssviileektslslllsn

vr . Svrelvn
Hamburg , Oünssmarkt 32.
>0—1, 6 —8, SonntaZs 10—1.

diskr. Aufn. Schöne ruh .Lage,
ar .Gartrn ,Bad .gute Verpfleg.
Fr .Maria Körner , Hebamme,
Ritterstr . 143, Hamburg 23.

Baldige Heirat!
Mein bestens eingeführter

Korrespondenz - Zirkel bietet
Damen und Herren Gelegen¬
heit, sich auf vornehme, voll¬
ständig verschwiegene u. ein¬
wandfreie Art kennen zu ler¬
nen. Näh . durch Postfach 18
Kiel 1 . (Rückporto erbeten .)

s . 8
A

S
N
N

1̂on1a§. <Zenl.juli»abenäs8 Okr:

s» «»
W8

W cker Zesamlen Kapelle äes Kes.. lnk.-Ke§iments I>lo. 259 U
M aus äsm Leiäs ^
W ruin Vesten ikrer KeZimentsanZekonZen N
A l.eriun§ : IVlusikleiter V/ellern. A
W M
W Ssi ungünstige »' Witterung ist äss Konrert im 8aa !s . Uj
W L Nluelr . W« 8

GMivimsIisveii.
Der letzten ' Sonntag aus¬

gefallene

Ansflirg
nach Kuyphanse » findet
heute statt . AbmarschL.lb Uhr
Ecke Prinz -Heinrich- u. Bis-
marckstraße. — Liederbücher
nicht vergessen.

Der Vorstand.

Zahlungen werRn am
1 . und 2 . Juli 1918,
von Ŝ s—VVgUhr, im Werft-
Speisehaus (Lesezimmer) ent-
gegenaenommen.

Unbedingte Beza
der bisher gelieferten
Brennmaterialien

M
»

llSlllllsWM„ZlMklob"
(W . Helmstedt)

Margaretettstratze 7»
Fernsprecher 680

liefert nach Gewicht
von 25 Pstmd aufwärts

Naßwäsche in einem Tage,
Trockenwäsche in 2 Tagen,
Mangelwäsche in 8 Lagen.
Ferner schrankfert . Wäsche
in 8 - 14 Tagen nach Stück¬

zahl (nicht nach Gewicht).
Körbe und Säcke bitte sofort
zurückgeben zu wollen . Je¬
dem Posten Wäsche bitte ein
genaues Wäsche- Verzeichnis
nebst Adressebeizufügen . Jede
Wäscheart als : weiße Koch¬
wäsche, wollene oder bunte
Wäsche, bitte getrennt von¬

einander einzupacken.
MnrslrMksrEÄk

r»r ÄM/rsoL -re/koL -'eröeK,
ÄsaLns -r,

OerrkseH, « lenoAT'azM 's,
1?E/r §eoHss/, MrsÄr '-re-r-
soL- er- s-r r«.

MkssrAe ^ i-erse.
^resLrerr/Ü .' ÄÄslEAS » / ,
KoLr'k/e/'sk/'. 6 , vo » 2 S.

Vi8i1en
Karlen
iß 8MM Mir MiigMö

rreräen sauber,
sobnvll u .bUllZst
suZekerkißt von

Vk . Süs » , lV 'lmvsll,
Lrovprinreustr , Nr . 22.vstsnts

>» üöbranckswllstsr
WarsnLsiebea

erwirkt rmä verwertet gut
unä sebnsll

r . 1.UN01V, NamburA»
lübeokorstrnsse 136.

Lot u. Auskunft kastsulos.

ükiegMgiiMkcksMle
im ? snlrksus.

V1sris1 :a § , Leu 2.
absnäs 8.15 Lbr:

VW 0 !w
Lin Ltüek in 3 ^ .ktsn von Leur ^ Bernstein.

Vorverkauf ln Lobs « ' s LuebbanälunA unä
liivmvzrsr ' s OixarrsnAssvbäkt , Lismarekskr.

iviw iL MK. ss —o/M.
MQVI ^ WK . ISS — oM.
ILSES i r Wk . ISS - m S 08 Ä.

Vsrsanä § ssen bsaekuslims oäsr Vorbersinssuäung . -
Nur sortiert r.u Zleiebso Lsilsn . — ^ ueb von 30Y 8tüeban . — Nur an Verbraucher unä Kastwirts.

,MM " LiMotLvll -sertrivd »Forä «»"
ksnün öl. 64 . Snunnsnstrssss 17.

MoNiNg-vormittag u Uhr
Versteigerung vou ea. Stück

verbrauchten

auch als Brennholz verwendbar.

NMiMs W« IM s.V,
M . llockztztzkzekvrsi,

KSnigstraste S4.

>M8VN5kIKneN
oscd ldrer WirdI « I» o . Musir . grorr . ÜoLcdLak-
»-«» t- Ialj -« krUK - I »nie , ru - . KIua^ « edr-
ds !„ g,s >. » ,no SI, Wr uns Ivo MnMsr - u.
LeI «8 «nI>,I „ -l»o»Nu>N- a la lkrem » »ksnvten-
krelrs verksuk «» . 0 !s N- n «a »Inü »cKSa ».
iLükt verkSuIiicli . Seaüea Li« urri lkre NUr- s-e,
LI« «M »ll«i>salorl <I!s parlksrlenla Nommission

u»0 <Ii« tZrsckeiikIist «. Vor» <iem ürw!
»ckicil . ll 8!» ua » Sima «Ul. >0,i0 a . d - rNmin «»,

K « « oa - ck - o N,cd « - i«U- k dsder , « Ir IjunÄLri-
t- asov.ck» rur Tulrieijerid «» d «ü!elll . Nn k-sr »aa «a
«o «- r IS fskr «a üslerii « Ir rückt , n «»ti>u«r tau « ,
Rsinsn k «rul anA«d«a.
Veiler Saiimllit L vo -. Ssrlln V..30/84

Statt fsäer dssouüsrsr > Mtteiluatx.
Lm 2S. «lun !, morZsns um 11 Dbr , wuräs

!weine liebe Lreu , unsere xuts Llnttsr , Lebwio-
!gsr - nnä 6 ross mutter

Celans KPU 86 ,
WM . 8e!iMrckoflk , M . koMüdvru,

!von idrsm langen sebwsrsn , mit vieler Lsäulä !
! ertragenem Lsräsn änrob äsn Doä sankt erlöst - §

üormsnn Kruse
Iskod Leliwsi -rkopf
Mbe !m Kruse unü brau
krnst stlover um! ssrsu. Zsb. Lrnss.

Lis LssräiAung kinäst am Llittwoeb naek - !
!mittag 8 lUbr vom ^Villebaäbosxital aus statt.

«erlaa . Sckriktleitnnannd Druck von TH. Süst,  Wilhelmshaven, KronpriuzenstraGe«2.
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